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In ihrem Aufsatzband mit dem Titel „Unwriting Nature. Kritik der 
ökologischen Gewalt“ zeigt die katholische Theologin und Ethikerin 
Simone Horstmann, wie religiöse und säkulare Ökologiediskurse auf 
paradoxe Weise zur Legitimation der Gewalt an nichtmenschlichen 
Tieren beitragen und setzt dem eine an tierlicher Subjektivität orien-
tierte Schöpfungstheologie und -ethik entgegen. Horstmann, derzeit 
wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut für Katholische Theolo-
gie der TU Dortmund, ist bereits mit mehreren Arbeiten zum For-
schungsfeld der Human-Animal-Studies hervorgetreten. Dieser Band 
sammelt thematisch verwandte und überwiegend bereits an anderer 
Stelle veröffentlichte Aufsätze mit dem Ziel, „der vielfach unkriti-
schen Um-Schreibung der Theologie, ihrer Metamorphose zu einem 
Additum ökologischer Rationalität, eine Suchbewegung entgegenzu-
setzen“, die sich nicht „an der Naturemphase des Nature Writing 
beteiligt“ und stattdessen „das Projekt Unwriting Nature im Fokus“ 
hat (S. 11). Horstmann wendet sich damit gegen einen Trend zur 
theologischen „(Selbst-) Ökologisierung“ (S. 9). Im Bemühen um ge-
sellschaftliche Relevanzgewinne seien die monotheistischen Religio-
nen zwar bemüht, sich einen grünen Anstrich zu verpassen, büßten 
in der Angleichung ihrer Schöpfungstheologie an die Ökologie je-
doch ihr naturalismuskritisches Potential ein, was dazu führe, dass 
sie unterschwellig an einer Naturalisierung der Gewalt gegenüber 
Tieren mitwirkten. Horstmann zufolge führt der Pakt der Theologi-
en mit dem Ökozentrismus und seiner normativen Gleichwertigkeit 
aller Lebewesen sowie seiner Forderung nach ökologischem „Ent-
anglement“ (Donna Haraway) dazu, dass alles, was lebt, undiffe-
renziert als gleichrangig eingestuft werde. Jene „normative Unklar-
keit“ leite die theologischen Ökologien dazu an, „performativ doch 
wieder anthropozentrische Formen der Vorzugsbehandlung in ihre 
Logiken hineinzuschmuggeln“ (S. 14) und dadurch Gewalt an Tie-
ren pragmatisch zu rechtfertigen. Das überwunden geglaubte an-
thropozentrische Ordnungsprinzip der „scala naturae“ setze sich im 
praktischen Umgang mit Tieren wieder in Geltung. Bleibe doch die 
Erfahrung der Bedrohtheit menschlichen Lebens durch die „Natur“ 
der unhintergehbare Ausgangspunkt, um aus ökologischen Zusam-
menhängen herauszutreten und anthropozentrische Lebenskonzepte 
zu entwickeln. Nicht das Töten anderer Lebewesen sei das „histori-
sche Apriori menschlicher Erfahrungen“, sondern „selbst Opfer zu 
werden, selbst gefressen zu werden oder mitansehen zu müssen, wie 
andere Menschen von Raubtieren verletzt, verstümmelt, getötet und 
gefressen werden“ (S. 83). Die Forderung nach mehr Verbunden-
heit (Entanglement) mit der Natur übergehe deren reale Lebensbe-
drohlichkeit, deren Erfahrung sich tief in die Religionen und Weltan-
schauungen eingeschrieben habe und sich subkutan zur praktischen 
Bevorzugung der eigenen Spezies bis hin zur Rechtfertigung des 

Schlachtens und des Verzehrs von Tieren fortsetze. So reproduziere 
der Ökozentrismus dialektisch die Erfahrung des Ausgeliefertseins an 
die Natur als tief in der Menschheitsgeschichte verankerte Ursache 
des Anthropozentrismus. Horstmanns These lautet: „Der Anthropo-
zentrismus reagiert (…) gerade auf die Erfahrung seiner radikalen 
Negation und insofern auf die Erfahrung einer ihm vorausgehenden 
Anthropo-de-zentrierung. Er kann daher nur als kontrafaktische Erwi-
derung auf die Erfahrung begriffen werden, dass und wie Menschen 
sich in ihrer Subjektivität als radikal bedroht vorfanden, nicht selten 
durch jene Größe, die heute unter dem Begriff des Ökologischen 
oder des Natürlichen zusammengefasst wird“ (S. 15). Der Versuch 
der Schöpfungstheologien, ihre anthropozentrischen Traditionen 
durch Übernahme ökologischer Konzepte zu überwinden, schlage in 
einen performativen Naturalismus um. Um der Theologie dennoch 
Zugänge zur ökologischen Wende zu eröffnen, schlägt Horstmann 
vor, dass die Schöpfungstheologie „sich in normativer Hinsicht be-
wusst vom ökologiefernsten Pol westeuropäischer Theoriebildung 
her begreift, nämlich vom Subjekt. (…) Nur, indem sie Subjekte als 
Entstehungsort von Bedeutung begreift, die um ihrer selbst willen 
moralisch wichtig sind, kann sie die Voraussetzung für eine zukunfts-
fähige Ökologie schaffen. Denn ein wirklicher Handlungsgrund, der 
uns motiviert, die natürliche Mitwelt nicht nur als instrumentelle Res-
source zu betrachten (…), sondern sie als unmittelbar schützenswert 
zu verstehen, ergibt sich nämlich nur aus der Wahrnehmung anderer 
Subjekte, die um ihrer selbst willen schützenswert sind“ (S. 70). Ge-
sucht sei eine Schöpfungstheologie, „die Sensibilität und intellektuel-
le Differenzierungsfähigkeit angesichts realer (Menschen ebenso wie 
die allermeisten Tiere) und vermeintlicher Subjekte (Ökosysteme, 
Planeten, Flüsse & Co.) beweist“ (S. 70f.). 

Das Themenspektrum der Beiträge dieses Bandes reicht von der 
Exegese (z.B. Gen 1,28), über Dogmatik (z.B. Zwei-Naturen-Lehre) 
und Ethik (z.B. Tierverzehr) bis hin zur Didaktik (Darstellung von 
Tierleid im Unterricht). Horstmanns Analysen sind pointiert, origi-
nell und regen durchgängig zum Weiterdenken an. Zugleich sind sie 
gut lesbar, reich an Beispielen und anschaulichen Illustrationen. Eine 
Ausnahme bildet die Einleitung, in der sich viel dialektische Begriffs-
akrobatik, aber nur wenige Nachweise oder Konkretionen finden. Ein 
kritisches Gespräch mit Horstmann ließe sich ausgehend von ihrer – 
als naturalistisch dekonstruierbaren – These aufnehmen, dass die re-
ligiösen und moralischen Rechtfertigungen von Gewalt an Tieren an 
der primordialen Erfahrung der Bedrohung durch nicht-menschliche 
Prädatoren hängen. Die „Prädator“-Metaphorik leuchtet zwar eini-
ges aus, was als „gegeben“ erscheint, verdeckt aber vieles andere, 
was die Metapher des „Entanglements“ an ethisch relevanten biolo-
gischen Phänomenen in den Blick rückt. Auch ließe sich kritisch dis-
kutieren, ob Lebensbedrohung und Selbsterhaltung den Ausgangs-
punkt einer (Tier-)Ethik der Subjektivität bilden sollten oder nicht 
eher die Antwort auf den Anspruch des anderen Lebewesens und 
mit ihr eine responsive Form von Subjektivität. Unbeschadet dieser 
kritischen Anfragen sei dieser Aufsatzband allen, die an Human-Ani-
mal-Studies aus ethischer, theologischer und didaktischer Perspektive 
interessiert sind, mit Nachdruck zur Lektüre empfohlen. 
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„Die Frömmigkeit, die die Eltern hatten! Da habe ich gedacht, die müssen doch ganz anders 

handeln. Die müssen uns doch lieb haben mit dieser Frömmigkeit. Kleine Kinder können nicht 

verstehen, warum es etwas Wichtigeres gibt als ihre eigenen Kinder. Das haben wir nicht 

verstanden. Und ich verstehe es eigentlich bis heute noch nicht.“Frieda Göttin, ehemaliges Missionskind, als über 80-Jährige

Nach der Kinderverordnung der Basler Mission von 1853 mussten Kinder von Missionspaaren

spätestens im Alter von sechs Jahren aus den Missionsgebieten Indien, Afrika und China 

nach Europa gesandt werden. Dort wuchsen sie im Kinderhaus der Basler Mission oder bei 

Verwandten auf. Viele Kinder sprachen kein Deutsch und die einstige Heimat ihrer Eltern war 

ihnen völlig fremd. Eine Verbindung zu den Eltern war nur noch brieflich möglich. Oft sahen 

sie sich jahrzehnte- oder lebenslang nicht wieder. Deutschland oder die Schweiz waren ihnen 

ebenso unbekannt wie umgekehrt Asien und Afrika einst für ihre Mütter, den sogenannten 

Missionsbräuten, und ihren Vätern, den Missionaren, gewesen war. Entfremdung, emotionale 

Distanz und letztlich gebrochene Familienbiografien waren häufig eine Folge.

Persönliche Briefe, Tagebücher und Fotografien aus Privatbesitz sowie offizielle Dokumente

aus dem Archiv der Basler Mission bilden die umfangreiche Quellenbasis dieser Studie. Aus 

der Perspektive aller Beteiligten wird das bisher kaum erforschte Schicksal der „kinderlosen 

Eltern“ und „elternlosen Kinder“ beleuchtet. Der Autorin gelingt dabei der Bezug zur Gegen-

wart, denn das Leben in zwei oder mehr Kulturen und die daraus resultierende Problematik 

von Verlust und Trennung, von Fremdsein und Entfremdung, von Inter- und Transkulturalität 

ist heute aktueller denn je.

Dr. phil. Dagmar Konrad: Studium der Empirischen Kulturwissenschaft und Ethnologie in

Tübingen. Promotion 1999. (Missionsbräute – Pietistinnen des 19. Jahrhunderts in der Basler 

Mission. Ausgezeichnet mit dem Johannes-Brenz-Preis 2003 und dem Barbara-Künkelin-

Preis 2006). Lehrtätigkeit an den Universitäten Basel, Tübingen, Jena, Bremen und Dortmund. 

Forschungsprojekte u.a. zum Thema Kleidungsforschung (Universität Dortmund), zum Thema

Missionskinder (Universität Basel). Forschungstätigkeit an Museen (Provenienzforschung am 

Museum der Kulturen Basel). Forschungsschwerpunkte: Geschlechterforschung, Alltags- und

Frömmigkeitsgeschichte, Kleidungs- und Textilforschung, Migrationsforschung, Sachkultur-

forschung.
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Die Ränder der Vielfalt stehen für Kontexte sozialer Ungleichheit, die in der (religiösen) 

Bildung oft vernachlässigt werden. Auch in den Diskursen über eine vielfaltskompe-

tente Religionspädagogik werden gesellschaftliche Ungleichheitsdimensionen und ihre 

Wechselwirkungen noch zu wenig beachtet. Einer Religionspädagogik, die die sozialen 

Realitäten von Heranwachsenden ernstnehmen will, stellen sich somit wichtige Aufgaben.

Der vorliegende Band setzt hier an und betrachtet Vielfalt in Kontexten von sozialer 

Benachteiligung. Thematisiert werden besonders die Verbindung und das Verhältnis von 

sozioökonomischem Status, Religion und Geschlecht – treffen doch in Kontexten von Viel-

falt unterschiedliche religionsbezogene Bedeutungswelten und Geschlechterordnungen 

aufeinander, die auch durch ihren sozioökonomischen Hintergrund mitbestimmt sind.

Wie sozioökonomischer Status, Religionszugehörigkeit, Geschlecht und (sozio-)kultu-

reller Hintergrund miteinander verflochten sind und welche Spannungsfelder dabei ent-

stehen, wird zum Gegenstand religionspädagogischer Analyse. Für die Weiterentwicklung 

einer Religionspädagogik der Vielfalt sind Erkenntnisse über diese intersektionalen Zusam-

menhänge von zentraler Bedeutung. 

Vor diesem Hintergrund werden in den vorliegenden Beiträgen wichtige Fragen eines

schul- und religionspädagogischen Umgangs mit Vielfalt erörtert: Was bedeutet (religiöse)

Bildung aus der Sicht sozial benachteiligter Kinder und Jugendlicher? Auf welche ge-

schlechts- und religionsbezogenen Vorstellungen, Selbstverständnisse und Zuschreibungen

kann man im Kontext sozialer Benachteiligung treffen? Welchen Zusammenhang gibt es

zwischen religiösen Hintergründen bzw. Deutungsmustern und Geschlecht? Welche inter-

aktiven Dynamiken lassen sich zwischen sozialer Benachteiligung, Religion und Geschlecht 

beobachten und wie können diese theoretisch reflektiert werden? Aufgezeigt wird, welche

Forschungsfragen aktuell bearbeitet werden und welchen vielgestaltigen Beitrag sie zur

wissenschaftlichen Fachdiskussion, zur Weiterentwicklung der Geschlechterforschung und 

zur Konzeption einer Religionspädagogik der Vielfalt leisten. 
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